




30. März   Hakenkreuz in 
Lichtenberg Nord 

31. März   Rassistische 
Beiträge auf der NPD-
Facebookseite 

April

3. April   Rassistischer 
Angriff in Neu-Hohen-
schönhausen 

4. April   Rassistische 
Aufkleber in Lichtenberg 
Mitte

6. April   NPD-Flugblätter 
in Lichtenberg Nord 

7. April   NPD-Flyer in 
Lichtenberg 

10. April   „III. Weg“-
Plakate und Aufkleber im 
Weitlingkiez 

10. April   Hitlergruß am 
Linke-Stand in Neu-Ho-
henschönhausen 

11. April   NS-Aufkleber 
im Weitlingkiez 

13. April   Neonazi-Auf-
kleber am Fennpfuhl 

14. April   Neonazi-Auf-
kleber im Weitlingkiez 

15. April   Neonazi-Flyer 
in Lichtenberg Mitte 

16. April   „III. Weg“-Auf-
kleber im Weitlingkiez 

18. April   Neonazi-Plaka-
te in Lichtenberg Nord 

19. April   Diskriminieren-
de Wortmeldungen und 
BVV-Anträge der AfD 

23. April   Neonaziaufkle-
ber im Weitlingkiez

25. April   NPD-Zeitungen 
im Weitlingkiez 

25. April   LGBTIQ*-feind-
licher Angriff in Fried-
richsfelde 
29. April   Rechte Aufkle-
ber in Hohenschönhau-
sen-Nord 

30. April   Neonaziaufkle-
ber in Lichtenberg Mitte

30. April   Bedrohung auf 
dem Mittelalterfest am 
Rathaus Lichtenberg

30. April   Rassistische 
Beleidigung am Tierpark

31. April   Rassistische Bei-
träge auf NPD-Facebook

Mai

1. Mai AfD-Aktion auf Fest 
in Hohenschönhausen

5. Mai   Rassistischer An-
griff in Lichtenberg Mitte 

5. Mai   NPD-Stand in 
Neu-Hohenschönhausen

11. Mai   Neonazi-Aufkle-
ber im Weitlingkiez 
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Monatsübersicht - 1. Halbjahr 2018
Angriffs- & 
Bedrohungsserie

„Nazi Kiez“-
Aktion 

Höcke-
Veranstaltung

Neu-Hohenschönhausen

Alt-Hohenschönhausen

Lichtenberg Nord

Lichtenberg Mitte

Karlshorst

Bezirksweit/Unbekannt

Internet

Gesamt:

Propa-
ganda

8

3

17

28

0

2

8

66

Angriffe

2

0

1

4

0

1

0

8

Beleid./
Pöbelei/
Bedrohg.

2

0

2

2

1

0

0

7

Sachbe-
schädi-
gung

0

0

1

1

0

0

0

2

Veran-
staltung

5

1

1

1

0

0

0

8 + 5

Bedrohung eines 
Filmteams

Gesamt:

17

4

22

41

1

3

8

96

Flashmob der „Identitären Bewegung“ am Tierpark-Center, 
20. Mai 2018 (Quelle: Screenshot Youtube)

Ort der Vorfälle
Über ein Drittel der Vorfälle fand in Lichten-
berg Mitte (41) statt. In der Gegend um den 
S-Bhf. Lichtenberg wurden vor allem Neonazi-
Aufkleber gezählt aber auch vier Angriffe und 
zwei Bedrohungen. In fünf Fällen wurden diskri-
minierende BVV-Anträge oder -Wortmeldungen 
aufgenommen. Lichtenberg Nord (22) folgte 
dahinter, neben Propganda wurde hier u.A. ein 
rassistischer Angriff in der Tram, eine Bedro-
hung eines Filmteams, das Neonazi-Aufkleber 
entfernte, und eine Bedrohung durch einen 
Standbetreiber auf dem Mittelalterfest am Rat-
haus gezählt. Neu-Hohenschönhausen (17) 
war Austragungsort der AfD-„Flügel“-Veran-
staltung, mehrerer NPD-Stände sowie von zwei 
rassistischen Angriffen, bei denen die Opfer ge-
würgt bzw. mit einem Messer verletzt wurden. 
In Alt-Hohenschönhausen (4) und Karlshorst 
(1) wurden bisher nur wenige Vorfälle gezählt. 
Im Internet (8) agierte vor allem die Lichtenber-
ger NPD, teilweise aber auch Funktionäre der 
lokalen AfD diskriminierend.
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Parteiständen und -büros, aber auch auf Aufkle-
bern von Neonazis und Rechtspopulist_innen 
angegangen. Zwölf Vorfälle wurden der rech-
ten Selbstdarstellung zugeordnet. Antisemi-
tismus (2) fand in Form eines Angriffs und eines 
Pakets an ein Parteibüro statt. Ein LGBTIQ*-
feindlicher Angriff wurde registriert. 

14. April   In Hohenschönhausen fand ein Fest des extrem rechten AfD-
„Flügels“ mit Björn Höcke und etwa 200 Gästen statt. Der Vorsitzende der 
Berliner JA bezeichnete Claudia Roth und Katja Kipping als „links-grüne 
Moralfaschisten“, die „über Jahrzehnte hinweg [...] unser Volk psychisch 
vergewaltigt“ hätten. 

20. April   In der Maga-
retenstraße wurden ein 
Mann und eine Frau vor 
ihrem Lokal von zwei 
Männern rassistisch be-
leidigt. Die Frau wurde 
am Hals gewürgt und 
zu Boden gestoßen. 
Anschließend hetzten 
die Männer ihren Hund 
auf den Begleiter der 
Frau. 
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Das Lichtenberger Register im Jahr 2014
Insgesamt 105 Vorfälle wurden im Jahr 2014 in Lichtenberg ge-
zählt. Das ist ein Rückgang um etwa 10 Prozent (2013: 115). In 
fast allen Bereichen ist dieser Rückgang zu verzeichnen, vor al-
lem bei Angriffen und Veranstaltungen. Lediglich die Propagan-
dadelikte nahmen deutlich zu.

Das ist jedoch kein Grund zur Entwarnung. Es zeigt zum Einen 
die Wirkung von Schließungen neonazistischer Objekte. Seit 
der Schließung des Neonazi-Treffpunkts in der Lückstraße sind 
die Vorfälle im direkten Umfeld deutlich zurückgegangen. 
Zudem beschränkte sich die weitgehend inaktive Lichtenberger 
NPD auf ihre Arbeit in der Bezirksverordnetenversammlung. 
Sonstige NPD-Veranstaltungen wurden größtenteils zentral 
von der Berliner NPD geplant und durchgeführt.  
Eine positive Tendenz für Lichtenberg lässt sich auch aus einem 
anderen Grund noch nicht ableiten. Die Anti-Flüchtlingsprotes-
te, die in anderen Bezirken schon im Oktober 2014 begannen, 
starteten in Lichtenberg erst mit einer Demonstration am 16. 
Dezember 2014. 

Schon jetzt ist festzustellen, dass diese Mobilisierung von NPD 
und anderen Flüchtlings-Gegner_innen im Frühjahr 2015 für ei-
nen deutlichen Anstieg an Veranstaltungen, Propaganda und 
Bedrohungen sorgen wird.

Register sind Dokumentationen von rassistisch, antisemitisch, 
lbgtiq-feindlich*, antiziganistisch, rechtsextrem, rechtspopulis-
tisch und anderen diskriminierend motivierten Vorfällen, die sich 
in den Berliner Stadtbezirken ereignen. Diese Vorfälle werden von 
Bürger_innen bei verschiedenen Anlaufstellen, die über die Bezir-
ke verteilt sind, gemeldet und an die Koordinierungsstellen der 
Register weitergeleitet. Dort werden sie gesammelt, ausgewertet 
und veröffentlicht.
Das erste Register wurde 2005 in Pankow eingerichtet, es folgten 
weitere in Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf, Treptow-Köpenick 
und Friedrichshain-Kreuzberg. Seit 2013 werden in Charlotten-
burg-Wilmersdorf und Neukölln Register aufgebaut. Ab 2014 
sollen in allen Berliner Bezirken Register eingerichtet werden. 
Die Finanzierung der Registerstellen wird aus Mitteln der Bezirke 
und des Berliner „Landesprogramms gegen Rechtsextremismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus“ ermöglicht.
Ziel der Register ist aber nicht nur die Dokumentation und Ana-
lyse von rechtsextremen Vorfällen, sondern auch das Sichtbar-
machen von Diskriminierung im Alltag auf lokaler Ebene. Im 
Gegensatz zu bestehenden Statistiken beziehen Register daher 
nicht nur anzeigerelevante Vorfälle wie Sachbeschädigungen und 
Angriffe ein, sondern es werden auch niedrigschwellige Vorfälle 
aufgenommen, wie Aufkleber, Beleidigungen und Bedrohungen, 

die aus unterschiedlichen Gründen nicht zur Anzeige gebracht 
werden. Das Registrieren solcher Vorfälle in lokalen Anlaufstellen 
schafft für die Betroffenen einen Raum, in dem sie ihre Erlebnisse 
schildern können und mit ihren Problemen nicht allein dastehen. 
Durch die Veröffentlichung der Vorfälle und die aktive Beteiligung 
der Bürgerinnen und Bürger am Register wächst das Interesse für 
die Problematik der Diskriminierung, insbesondere in der eigenen 
Nachbarschaft. Das Gefühl selbst auch betroffenen sein zu kön-
nen oder die Betroffenen zu kennen, führt zu mehr Solidarität ge-
genüber jenen Menschen, die Diskriminierung und Ausgrenzung 
erfahren.
Register haben Grenzen. Sie können in die Auswertung immer 
nur die Fälle einbeziehen, die die Polizei veröffentlicht, die den 
Anlaufstellen oder der Opferberatung gemeldet werden. Wenn 
aus einer Region mehr Meldungen eingehen, kann das an einer 
sensibilisierten Nachbarschaft liegen und muss nicht zwangswei-
se auf ein erhöhtes Aufkommen von Diskriminierung zurückge-
führt werden. Insofern können Register nie ein vollständiges Bild 
zeichnen. Bundesweite Studien zeigen weiterhin, dass rechtsex-
treme Einstellungen keineswegs nur am Rand der Gesellschaft 
existieren, sondern dass sie von ca. 15 Prozent der Gesellschaft 
vertreten werden. Von einer Dunkelziffer an Vorfällen ist daher 
auszugehen.
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Gefördert im Rahmen des Landesprogramms „Demokratie. Vielfalt. Res-
pekt. In Berlin“ der Senatsverwaltung für Arbeit, Integration und Frauen.

In Trägerschaft der pad gGmbH.

Anti-Flüchtlings-Demonstration am 16.12.2014 in Falkenberg und 
demokratischer Gegenprotest. (Quelle: Theo Schneider, demotix.com)

Die Berliner Register

Gefördert im Rahmen des Landesprogramms „Demokratie. 
Vielfalt. Respekt. In Berlin“ der Senatsvewaltung für Justiz, 

Verbraucherschutz und Antidiskriminierung. 

In Trägerschaft der pad gGmbH.

Senatsverwaltung für Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung

Senatsverwaltung  
für Justiz, Verbraucherschutz  

und Antidiskriminierung

Senatsverwaltung  
für Justiz, Verbraucherschutz  

und Antidiskriminierung

Hier hast du
was zu melden!

Hier hast du
was zu melden!

Aufkleber/Plakate

Aufmärsche/Stände/Kundgebungen

Hassbeiträge im Internet

Sachbeschädigungen

Angriffe/Bedrohungen

Lichtenberger Register

Das Register funktioniert nur, wenn es Menschen im Bezirk 
gibt, die Beobachtungen machen und diese dem Register 
mitteilen. Dazu können Sie direkt eine Mail an register@licht-
blicke.org schicken. 
Wenn Sie als Jugendklub, Nachbarschaftszentrum oder Ver-
ein eine Anlaufstelle werden wollen, dann nehmen Sie Kon-
takt auf. Sie bekommen dann ein Anlaufstellen-Plakat und 
Meldebögen zugesandt. Bei Bedarf führen wir Schulungen 
für Anlaufstellen durch.

Fazit 
Die Tendenz der letzten Jahre setzt sich fort. Erneut wurden weniger Vor-
fälle gezählt. Mit 96 Vorfällen in sechs Monaten ist Lichtenberg aller-
dings im Bezirksvergleich weit vorn. Nur 
in Treptow-Köpenick und Pankow wurden 
mehr Vorfälle gezählt. Die Zahl bedeutet 
darüber hinaus, dass jeden Monat durch-
schnittlich 15 Vorfälle gezählt wurden, da-
von ein Angriff und eine Bedrohung. 

Die Neusortierung in der extrem rechten und rechtspopulistischen Orga-
nisationslandschaft schreitet weiter fort. Neben der AfD versuchten nur 
noch die „Identitären“ im Bezirk rechtspopulistische Stimmungsmache 
zu betreiben. Dafür wurde vor allem die BVV als Agitationsraum genutzt, 
aber auch soziale Netzwerke und öffentliche Veranstaltungen. 
Im Neonazimillieu konkurrieren die NPD und der „III. Weg“ um die Deu-
tungshoheit. Hier fand eine inhaltliche Rückbesinnung auf klassische 
Neonazithemen - Rassismus und NS-Verherrlichung - statt. Dabei ist 
die Neonaziszene auf das Verbreiten von 
Propaganda und das Durchführen von 
Informationsständen als Aktionsformen 
beschränkt. Größere Resonanzräume er-
reichte sie damit derzeit nicht. 
 
Die hohe Anzahl von spontan ausgeführten Angriffen und Bedrohungen 
verlangt eine klare Antwort - eine öffentliche Verurteilung und Unterstüt-
zung der Betroffenen. Eine Stärkung der Opferperspektive bedeutet auch 
die Sensibilisierung für Rassismus im Rahmen von Präventionsarbeit.   
Die Neonazi-Parteien und -Organisationen im Bezirk werden ihren gesell-
schaftlichen Bedeutungsverlust in Zukunft durch eine Steigerung der Ag-
gressivität - sowohl inhaltlich als auch im Auftreten - kompensieren. Die 
häufige Verwendung von Hakenkreuzen und „Nazi Kiez“-Symboliken 
geben einen Ausblick darauf. 
Die immer selbstbewusster auftretende 
AfD verschiebt mit gezielten Tabubrüchen 
inhaltliche Diskurse nach rechts. Vor allem 
zivilgesellschaftliche Initiativen, Flücht-
lingshilfe und die offene Jugendarbeit sind Ziele von Attacken. Auch hier 
empfielt sich sich eine klare parteiische Positionierung des Bezirks auf 
Seiten der Betroffenen und ein Zusammenstehen der Akteure. 

11. Mai   Antisemitische 
Beleidigung in Lichten-
berg Mitte

15. Mai   Rassistischer 
Angriff am Fennpfuhl 

16. Mai   Rechte Aufkle-
ber in Neu-Hohenschön-
hausen 

16. Mai   Hakenkreuze 
am Prerower Platz 

17. Mai   Neonazi-Aufkle-
ber im Weitlingkiez 

17. Mai   Flüchtlings-
feindl. AfD-BVV-Anfrage

19. Mai   NPD-Stand in 
Alt-Hohenschönhausen 

20. Mai   „Identitären“-
Flashmob am Tierpark 

22. Mai   Rechtspop. 
Zeitungen in Alt-Hohen-
schönhausen 

25. Mai   NS-Symbole in 
Lichtenberg-Nord 

25. Mai   Neonazi-Aufkle-
ber in Lichtenberg Nord 

28. Mai   Hitlergruß & 
Sachbeschädigung in 
Lichtenberg Mitte

29. Mai   Rechte Aufkle-
ber in Lichtenberg Mitte 

31. Mai   Facebook-Bei-
träge der Lichtenberger 
NPD 

Juni

2. Juni   NPD-Stand in 
Neu-Hohenschönhausen 

7. Juni   NPD-Aufkleber 
in Alt-Hohenschönhausen 

9. Juni   AfD-Plakataktion 
am Rathaus 

9. Juni   Rassistischer 
Angriff in der S-Bahn in 
Lichtenberg

14. Juni   JN-Plakate in 
Lichtenberg Nord 

16. Juni   Nationalistische 
Karten in Neu-Hohen-
schönhausen 

21. Juni   Diskriminieren-
de AfD-BVV-Anträge 

22. Juni   Neonazi-Plakate 
in Lichtenberg Mitte 

25. Juni   Identitären-
Aufkleber in Lichtenberg 
Nord  

26. Juni   Neonazi-Aufkle-
ber in Lichtenberg Mitte 

27. Juni   Rechte Aufkle-
ber in Lichtenberg Mitte 

29. Juni   Hakenkreuz im 
Kiez Frankfurter Allee 
Süd

30. Juni   NPD-Stand am 
Prerower Platz 

30. Juni   Rassistische Bei-
träge auf NPD-Facebook

25. Juni   Im Weitling-
kiez wurden über 200 
Aufkleber („Nazi Kiez“, 
„Nazi Zone“, u.Ä.) ge-
klebt. Schwerpunkt 
war der Penny-Park-
platz am S-Bhf. Lichten-
berg, wo allein über 80 
Aufkleber angebracht 
wurden. 

Nach Treptow-Köpenick und 
Pankow ist Lichtenberg der Be-
zirk mit den meisten Vorfällen 
im ersten Halbjahr. 

Die AfD verschiebt mit geziel-
ten Tabubrüchen inhaltliche 
Diskurse nach rechts. 

Die NPD und der „III. Weg“ 
kämpfen um die Deutungsho-
heit in der Neonaziszene.


